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ZIVILES PEACEKEEPING 
 

Wenn wir die Abschaffung von Krieg fordern, müssen wir gleichzeitig überlegen, wie die Ver-
teidigung und Schutz der Zivilbevölkerung garantiert werden kann. Das sind legitime Aufga-
ben, die oft als Gründe für das Vorhalten vom Militär genannt werden. Wenn es sich nicht um 
vorgeschobene Gründe z.B. für einen „Krieg für Öl“ oder für andere strategische Interessen 
handelt, sondern um tatsächliche Gründe, wie etwa sich gegen einen Angreifer zur Wehr set-
zen zu können (siehe das Konzept der Sozialen Verteidigung) oder eine Bevölkerung vor 
neuer oder fortgesetzter Gewalt zu schützen , müssen wir Alternativen haben. 

Diese letzte Funktion ist das, was die Aufgabe 
und der Inhalt von Peacekeeping ist. Das Ziel 
ist die Verhinderung von Gewalt in kritischen 
Situationen, z.B. nach einem bewaffneten 
Konflikt, wenn ein Waffenstillstand geschlos-
sen wurde und er überwacht und durchgesetzt 
werden soll. Aber auch bevor ein Konflikt zum 
Krieg eskaliert ist oder während eines Krieges 
kann Peacekeeping die Zivilbevölkerung und/ 
oder speziell gefährdete Gruppen schützen.  

Peacekeeping ist ursprünglich mit dem heute 
beinahe schon traditionellem Bild von leicht-
bewaffneten Blauhelm-Soldaten, die umringt 
von neugierigen Kindern auf irgendeiner Stra-
ße stehen, verbunden. Dieses Bild ist heute 
allerdings weitgehend ersetzt worden durch 
das Bild eines NATO-Soldaten in Kampfuni-
form in einem gepanzerten Fahrzeug, der vol-
ler Angst vor terroristischen Anschlägen her-
umfährt. 

Trotzdem oder deshalb hat auch das Konzept 
alternativen Peacekeepings durch unbewaffne-
te ZivilistInnen an Bedeutung gewonnen. 

 

Was ist Ziviles Peacekeeping? 

Ziviles Peacekeeping ist die Verhinderung di-
rekter Gewalt durch die Beeinflussung oder 
Kontrolle des Verhaltens potentieller Gewalttä-
ter durch unbewaffnete ZivilistInnen, die vor 
Ort stationiert sind. 

Aktivitäten, die unter die Überschrift des zivilen 
Peacekeepings gefasst werden können, haben 
eine lange Geschichte, die mindestens bis in 
die 30er Jahre des letzten Jahrhunderts zu-
rückgeht und Gandhis Konzept einer Shanti 
Sena als Vorbild hatten. Zu ihnen gehören 
Peace Team Organisationen wie Peace Briga-
des International, zivile staatliche Missionen 



wie solche, die von der EU oder der OSZE ver-
schiedentlich entsandt werden und die Arbeit 
der internationalen NRO Nonviolent Peace-
force, die sich  zum Ziel gesetzt hat, ziviles 
Peacekeeping in größerem Maßstab zu entwi-
ckeln. 

 

Aufgaben Zivilen Peacekeepings 

Ziviles Peacekeeping wird heute für verschie-
dene Zwecke und in verschiedenen Situationen 
eingesetzt. Dazu gehören vorrangig: 

• Monitoring von Waffenstillständen. 

• Prävention von Gewalt während potenziell 
besonders gefährlicher Situationen, z.B. vor 
und während Wahlen oder Referenden. 

• Schutz von besonders bedrohten Gruppen 
und Gemeinschaften (z.B. Schutz von Ver-
triebenen oder ethnischen Minderheiten. 

• Monitoring von Menschen- und Bürger-
rechten.  

• Schutz von Friedens- und Menschenrechts-
AktivistInnen in dem Sinne, dass durch in-
ternationale Präsenz ein Handlungsraum für 
sie geöffnet wird, in dem sie ihre Arbeit tun 
können, ohne fürchten zu müssen, gekid-
nappt oder ermordet zu werden. 

• Schutz von politisch engagierten Gemein-
den, die sich selbst zu Friedenszonen erklä-
ren und Kombattanten aller Seiten den Zu-
gang verwehren möchten. 

• Das Vertrauen aufbauen, das notwendig ist, 
um die Konflikte in der Phase nach einem 
Krieg zu überwinden. 

 

Wie Ziviles Peacekeeping “funktioniert”  

Ziviles Peacekeeping basiert auf der aktiver 
Präsenz von ZivilistInnen in einem Konfliktge-
biet. Es ist gewöhnlich multi-dimensional und 
verbindet Aktivitäten, die direkt der Gewalt-
prävention dienen mit solchen, bei denen es 
darum geht, Konfliktparteien zusammenzu-
bringen und Kapazitäten lokaler Gemeinschaf-
ten aufzubauen, Gewalteskalationen zu wider-
stehen. Das gilt für Regierungsmissionen wie 
für Peace Teams oder die Arbeit von Nonvio-
lent Peaceforce.  

Viele Menschen finden es schwer zu verstehen, 
was unbewaffnete Peacekeeper in einem ge-
waltsamen Umfeld erreichen können, da sie 
daran gewöhnt sind zu denken, dass Gewalt 
die einzige Quelle von Schutz sei. Es ist wahr, 
dass unbewaffnete ZivilistInnen keine Mittel 

haben, etwas direkt zu erzwingen – sie können 
Angreifer nicht töten oder durch Schüsse 
stoppen, was militärische Peacekeeper, unter 
Anrufung von Kapitel VII der UN-Charta ent-
sandt, heute gewöhnlich dürfen und wofür sie 
ausgerüstet sind. Unbewaffnete Peacekeeper 
haben jedoch ihre eigenen Quellen von Macht: 

Zum einen sind Internationale Peacekeeper – 
zumindest bis zu einem gewissen Grad - der 
von Ort zu Ort unterschiedlich sein mag – be-
grenzt gegen Gewalt geschützt, weil sie ent-
weder besonderen Respekt erfahren oder weil 
die Länder oder Organisationen, die sie reprä-
sentieren, diesen Respekt genießen. Dies gilt 
besonders für Länder des Südens, wo vergan-
gene und gegenwärtige Machtungleichge-
wichte diejenigen aus dem globalen Norden 
oder die, die UN repräsentieren schützen. Die 
Tatsache, dass sie selbst geschützt sind, über-
trägt sich dann auf diejenigen Individuen, 
Gruppen und Gemeinschaften, die sie beglei-
ten, da ein potentieller Angreifer riskieren 
würde, diese Internationalen zu verletzen oder 
zu töten. 

Zum zweiten riskiert dieser potentielle Angrei-
fer, dass die Internationalen die Untat der Welt 
berichten, was zu direkten oder indirekten 
Folgen für den Angreifer führen kann. Die 
Unterstützer des Angreifers könnten Druck 
ausüben, weil sie selbst verwundbar gegen-
über internationalem Verlust an Ansehen oder 
Sanktionen sind. “Die Welt schaut zu” ist 
schon oft ein mächtiger Abwehrfaktor gewe-
sen. 

 

Fazit 

Schutz vor Gewalt ist eine wichtige Aufgabe, 
zu der Zivilgesellschaft bereits einen sehr rea-
len und bedeutsamen Beitrag geleistet hat. 
Ziviles Peacekeeping ist eine Antwort zu dem 
so oft gehörten Argument, “dass es keine an-
deren Mittel” gäbe. Ziviles Peacekeeping un-
terminiert den Vorwand, dass es notwendig 
sei, große stehende Armeen aufrechtzuerhal-
ten, weil sie potentiell für humanitäre Interven-
tion und Peacekeeping benötigt würden. Zivi-
les Peacekeeping funktioniert und kann den 
Weg zu einem nachhaltigen Frieden ebnen. 
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